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Projektkredit für Turnhalle in Stans dreht eine Extrarunde
Landratskommisionen verlangen von der Regierung vertiefte Abklärungen zu den Plänen einer neuenDreifachturnhalle beimKollegium

Martin Uebelhart

DasKollegi Stans soll eineDrei-
fachturnhalle erhalten.Darüber
informierte vor wenigen Tagen
der Nidwaldner Regierungsrat
underklärte zugleich,dasserdie
unterirdische Variante «im
Berg»bevorzuge. Erwolle dazu
eineMachbarkeitsstudie inAuf-
traggeben.WasderRegierungs-
rat aber nicht erwähnte:Dass er
diesen Zwischenschritt unfrei-
willigmacht.DennmitdemAn-
trag für einen Planungskredit
über 1,7MillionenFranken ist er
indenzuständigenKommissio-
nen des Landrats gescheitert,
wie unsere Zeitungweiss.

Die drei Kommissionen ha-
bendenAntrag imAugust bera-
ten und einstimmig an die Re-
gierungzurückgewiesen.Damit
verbanden die Finanzkommis-
sion (Fiko), dieKommissionBil-
dung, Kultur und Volkswirt-
schaft (BKV) sowiedieKommis-
sion Bau, Planung,
Landwirtschaft und Umwelt
(BUL) den Auftrag, für die ver-
schiedenenVariantengenügend
Grundlagenzuerarbeiten.Nach

diesemResultat hat sichdieRe-
gierungentschlossen, ihrenKre-
ditantrag zurückzuziehen.

Ortsbildanalyseund
Verkehrskonzeptverlangt
Ende 2021, nach Vorliegen de-
taillierterer Abklärungen, will
der Regierungsrat demLandrat
einen Projektierungskredit für
eine neue Dreifachturnhalle –
einMillionenprojekt – vorlegen.

BKV-Präsident Norbert
Rohrer (CVP, Stansstad) bestä-
tigt die Beratungen. Die vorge-
legten Unterlagen seien rudi-
mentär gewesen. In den Kom-
missionen sei ein Neubau einer
Dreifachturnhalle beim Kollegi
unbestritten gewesen. Im Ren-
nen seien neben der Variante
«im Berg» zwei Varianten am
heutigen Standort der Turnhal-
len. Sie unterschieden sich in
der Anzahl der geplanten Park-
plätze in der Einstellhalle – 40
oder 60, so viele wie heute auf
dem Gelände zur Verfügung
stünden. Die Kommissionen
hätten etwa vertiefte geologi-
sche und bautechnische Ab-
klärungen verlangt, so Rohrer.

Erstellt werden soll weiter eine
umfassendeOrtsbildanalyse, da
das Kollegi im Bereich eines
Ortsbildes von nationaler Be-
deutung liege.AuchweitereNa-
tur- undKulturwerte solltenbe-
rücksichtigt werden. Nicht zu-
letzt wollen die Landrätinnen
undLandräteaucheinVerkehrs-
gutachten erstellt wissen, das
für dieVariantendiemöglichen
Zufahrtenmit ihrenAuswirkun-
genuntersucht.DieBergvarian-

tewürdeüberdieSchmiedgasse
erschlossen.

«Die von den Kommissio-
nen nun geforderten vertieften
Abklärungenwarenbereits vor-
gesehen.DerenErarbeitungwar
Teil des Planungskredits, mit
dem wir in die Beratungen ge-
gangen sind», hält Bildungsdi-
rektor Res Schmid auf Anfrage
fest. Man habe die Kommissio-
nen in einem frühen Stadium
desProjekts angehört. Er sei ein
«gebranntesKind».Mankönne
garnicht frühgenug indieKom-
missionen gehen.

Stellt sich die Frage, warum
der Regierungsrat die Variante
«imBerg»bevorzugt, bevordie
genaueren Abklärungen vorlie-
gen.«Wirbevorzugen sie,wenn
sie machbar ist», sagt Schmid
dazu und räumt ein, dass sie
auch die Teuerste sei. Zu Kos-
tenschätzungen wollte er sich
gegenüberunsererZeitungnoch
nicht äussern.EineGrössenord-
nung kannman erahnen, wenn
man die Summen addiert, die
bisher für die Turnhalle in den
Finanzplänen bis im Jahr 2024
aufgelistet sind: um die 17 Mil-

lionen Franken. Sollte sich die
bevorzugteVariante nicht reali-
sieren lassen, habeman immer
noch die beiden Varianten am
alten Standort als Rückfallposi-
tion, betont Schmid.

Jetzt ziehe die Regierung
den Antrag zurück, so Schmid.
«DenndieDebattewäre sowie-
so in die gleiche Richtung ge-
gangen.» Am Ende wäre es
wohl auch im Ratsplenum auf
eineRückweisunghinausgelau-
fen, mutmasst er. «Denn die
drei Kommissionen repräsen-
tierten mehr als die Hälfte des
Landrats.»

Regierungpräsentierteden
KommissionenVorstudien
Für Andreas Gwerder, Direk-
tionssekretär der Bildungsdi-
rektion, ist es «wenig überra-
schend, dass der Landrat beim
Variantenentscheid mitreden
möchte».Offenbar zweifleer an
den Realisierungschancen der
favorisierten Variante und wol-
lemehrwissen. «DasDilemma
ist, zu welchem Zeitpunkt ein
Projektierungskredit beantragt
werden soll», hältGwerder fest.

ManhabedemLandrat dasPro-
jekt auf der Grundlage grober
Vorstudien präsentiert. «Der
Landrat will nun aber vorerst
die Ergebnisse einer Ortsbild-
sowie einerVerkehrsanalyse ab-
warten, bevor er über denbean-
tragten Projektierungskredit
entscheidet.» Dieser Anspruch
sei so nicht vorzusehen gewe-
sen.Gleichwohl brauche es jetzt
Geld, um die von den Kommis-
sionengefordertenDetails zum
Projekt zu erarbeiten. Dazu
habe die Regierung nun
200000 Franken gesprochen.
Mittel, die für die Abklärungen
auch im beantragten Projektie-
rungskredit inbegriffen gewe-
senwären.

Auch wenn es rund ein Jahr
dauert, bis die Grundlagen
greifbar sind und dem Parla-
mentneuerlicheinKredit fürdie
Projektierungvorgelegtwerden
kann, habe die Regierung jetzt
über den Stand des Projekts in-
formieren wollen, so Gwerder.
«Es ist ein Geschäft von öffent-
lichem Interesse, über das der
Regierungsrat die Bevölkerung
frühzeitig informierenwill.»

Kantonsbibliothek gehört zu den ältesten
Vor 125 Jahrenwurde dieObwaldner Bibliothek eröffnet –mit 6000Büchern imAngebot. Heute sind es rund 65000.

Donnerstags ist die Obwaldner
Kantonsbibliothekgeschlossen.
Ein Teil des Teams ist trotzdem
da,erledigt inRuheArbeiten, für
die während des Publikumsver-
kehrs keine Zeit ist. Pro Jahr
wandern über 110000 Medien
über die Theke an der Ausleihe,
das sind imSchnitt 120proStun-
de.2175Leser sindaktiveNutzer
imKanton. IhrAlter reichtvon9
Monaten bis über 90 Jahre.Wie
sehr die Obwaldner ihre Biblio-
thek schätzen, habe das Team
zurWiedereröffnung nach dem
Lockdownfestgestellt, berichtet
Pia Ryser. Seit fast 20 Jahren ist
diegelernteBuchhändlerinMit-
arbeiterin der Kantonsbiblio-
thek.«Es setzte ein regelrechter
Runein», sagt sie.«Undobwohl
wiralleetwasangespanntwaren,
habenwiruns sehrgefreut, dass
eswieder losging.»

Ein weiteresMalmacht nun
das Coronavirus dem Team
unter Bibliotheksleiter André
Sersa einen Strich durch die
Rechnung. Die Bibliothek wird
indiesenTagen125 Jahrealtund
zähltdamit zudenälteren.«Ob-
walden war im Vergleich zu an-
derenKantonensehr fortschritt-
lich», sagt Sersa: «Das Biblio-
thekswesen hier entstand im
gleichen JahrwiedieNationalbi-
bliothek.MangründeteeineStu-
dien-undBildungsbibliothek, so
steht es noch heute in den Aus-
führungsbestimmungen.»

Jubiläumsfestwird
2021nachgeholt
Gerne hätten alle im Team das
Jubiläumgrossmit denNutzern
gefeiert. Das Fest wird kom-
mendes Jahr mit Lesungen be-
kannter Persönlichkeitennach-
geholt. Dafür haben André
Sersa und Pia Ryser mit Unter-

stützung von Marius Risi eine
Broschüre zur Geschichte der
Bibliothek verfasst. Die Bro-
schüre erinnert daran, dass die
Sammlung einst mit 6000 ge-
schenkten und geliehenen Bü-
chern von National- und Stu-
dienrätenundausdemPriester-
kapitel begann.

Längst steht nicht mehr der
Bildungsgedanke im Vorder-
grund. «Die Bibliothek ist ein
Ortdes lustvollenUmgangsmit
Lesen», hält Sersa fest. Am Le-
sen kommt heute niemand vor-

bei: «In welchem Beruf muss
mannicht lesenkönnen?», fragt
Sersa. Angebote wie «Buch-
start» sollen Kinder im Vor-
schulalter fürsLesenbegeistern.

Heute umfasst der Bestand
27000 Medien im offenen Be-
reich mit mittlerweile 15000
elektronischenMedien, gesamt-
haft sindes65000. Jährlichgibt
es bis zu 4000Neuanschaffun-
gen. Das Nutzerverhalten hat
sichverändert. Indenvergange-
nen20bis 30 Jahrenhat sichdie
Medienvielfalt enorm gestei-

gert. Noch immer spiele das
haptische Erlebnis bei Büchern
eine grosse Rolle, sind sich die
beiden Experten einig. Dafür
eignet sich das handliche und
leichtgewichtigeE-Book fürRei-
sen, das Hörbuch als Begleiter
bei alltäglichen Arbeiten in Kü-
che, Auto oderWerkstatt.

TopoderFlopermittelt
dieNutzerstatistik
Tops und Flops unter den Bü-
chern ermittelt die Statistik.
HäufigwerdeeinBucherst zum

Renner, wenn es attraktiv mit
dem Buchdeckel auf einem
Ständer präsentiert werde, so
die Erfahrung von Pia Ryser.
Wechselausstellungen imLese-
saal lenkendenBlick auf ausge-
wählteThemen.Zurzeit geht es
umFerien inderSchweiz.Wenn
ein Exemplar auf Dauer zu sel-
ten ausgeliehen wird, werde es
aus dem Bestand aussortiert,
versichert sie, «manchmal auch
zu meinem Bedauern, wenn es
ein inhaltlich wertvolles Buch
ist». Das gilt natürlich nicht für

geistig hochstehende Literatur
imArchiv. Vielleichtmöchte je-
mandeinfachmalwieder einen
bestimmten Roman von Tho-
mas Mann oder ein Drama von
Schiller lesen.Das sechsköpfige
Bibiliotheksteamhält sich stän-
dig auf dem Laufenden. Bei
70000 Neuerscheinungen al-
lein im deutschsprachigen
Markt imvergangenen Jahrkein
leichtesUnterfangen.Hinsicht-
lichder Strategien zur zukünfti-
gen Entwicklung ist die kleine
Bibliothek auf die Kooperation
mit grösseren Bibliotheken auf
regionalerundnationalerEbene
angewiesen.

Grosseund
kleineSchätze
WerdieKatakomben,dasArchiv
imwunderschönenGrundacher-
haus, einem ehemaligen Her-
rensitz,nichtgesehenhat,hatet-
was verpasst. Mit Begeisterung
zeigt Pia Ryser bei Führungen
dieSchätzeundKleinode: sobei-
spielsweise das «Thierbuoch»
aus dem 16. Jahrhundert von
ConradGessnermit einemech-
ten Druck von Albrecht Dürer,
der ein Rhinozeros darstellt.
Oder das gewichtigste Buch,
eine12Kilo schwereBibelneben
demkleinstenExemplar, einem
vielsprachigen Vaterunser im
Format eines halben Zentime-
ters im Quadrat. Kein Zweifel:
DieWelt der Bücher in derKan-
tonsbibliothek ist ein spannen-
derOrt.

MarionWannemacher

Hinweis
Die Broschüre zum Jubiläum
125 Jahre Kantonsbibliothek ist
in der Bibliothek auf Nachfrage
erhältlich.

Pia Ryser und André Sersa bei der Wechselausstellung über Ferien in der Schweiz. Bild: Marion Wannemacher (11. September 2020)

«Dievonden
Kommissionen
nungeforderten
vertieften
Abklärungenwaren
bereits vorgesehen.»

ResSchmid
BildungsdirektorNW


